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Berlin,  30 . August. Das Schwergewicht der Kämpfe
an der Ostfront lag in der vergangenen Woche bei dem deut¬
schen Angriffsflügel im Süden und auf der deutschen Vertei-
digungsfront im Raum von Rschcw.

Die Kämpfe der deutschen und verbündeten Truppen im
Raum zwischen dem 43. und 50. Breitengrad haben zur Ein¬
nahme der letzten noch nicht besetzten Hafenstadt am Asow-
scheit Meer, Temrjnk, geführt, die am 24. August nach harten
Stmßcnkämpfen durch rumänische Truppen erobert wurde.
Zur gleichen Zeit versuchten die Sowjets , südlich des unteren
Mban den deutschen Vorstoß durch verzweifelte Gegenangriffe
aufzuhalten, um die Häfen Anapa und Noworossisk noch wei¬
terhin zu halten, da es sich um einige der ganz wenigen Häfen
handelt, die der Schwarzmcerflotte der Sowjets jetzt noch zur
Verfügung stehen. Der deutsche Angriff hat aber auch in die¬
sem Abschnitt weitere Fortschritte gemacht. Weiter südost-
wärts kämpfen deutsche Gebirgstruppen sich zäh gegen Gc-
liinüefchwierigkciten, künstliche Hindernisse und feindlichen
Widerstand im hochalpinen.Gelände vorwärs und haben be¬
reits einige wichtige Hochgebirgspässe des Kaukasus in über
MO Meter Höhe in ihre Hand gebracht. Auf dem höchsten
Gipsel des Gebirges, dem 5630 Meter hohen Elbrus , wurde
bereits am 21. August die Reichskriegsflaggegehißt."
> Die Festung Stalingrad wurde in der vergangenen Woche

kn »'nein großen Halbkreis von Süden , Westen und IspxH-
westen her verschärft angegriffen, wobei es gelang, verschie¬
dene Angriffskeile kräftig in den Angriffsraum vorzntreiben.
Selbst besonders starke und tiesgogliederte Stellungssysteme
sowie unter Einsatz zahlreicher Panzer vorgetriebenc Gegen¬
angriffe der Bolschewisten vermochten diese Angriffe nicht anf-
znhalten.

Die Luftwaffe, die überall mit in den Erdkampf eingriff,
störte gleichzeitig die rückwärtigen Verbindungen der Sowhets
-und verursachte große Brände in den wichtigen Rüstungs¬
werken von Stalingrad . Ein neuerlicher Versuch der Bolsche¬
wisten, den Don nordwestlich von Stalingrad zu überschreiten,

wurde von deutschen, italienischen und ungarischen Truppen
abgewiesen, so daß die erhoffte Erleichterung für die Sowjet-
Verteidiger von Stalingrad nicht erreicht wurde.

Ebenso brachen die z. T. mit außerordentlich starken
Kräften geführten Angriffe der Sowjets südwestlich Kaluga,
nordwestlich Modhn, im Raum von Rschew, südostwärts des
Jlmensees, im Wolchowabschnitt, südlich des Ladoga-Sees und
an der Leningrad -Front überall mit hohen blutigen Verlusten
und unter Vernichtung einer außerordentlich hohen Zahl von
Sowjetpanzern zusammen, obwohl das Artilleriefeuer der
Sowjets dabei zuweilen die Stärke und den Umfang von
Artillerieeinsätzen während der großen Materialschlachten des
Weltkrieges annahm, haben die heldenmütigen deutschen Ver¬
teidiger, vorbildlich unterstützt durch die Luftwaffe, jeden
Einbruch oder Durchbruch der Bolschewisten verhindert . Alle
diese Massenangriffe der Sowjets haben also in keiner Weise
die operative Lage an der Ostfront zu ihren Gunsten ver¬
ändern können.

Kriegsmarine und Luftwaffe erreichten im Bereich der ge¬
samten Ostfront besondere Erfolge gegen Schisfsziele. So ge¬
lang es -deutschen Räumbooten im Asowschen Meer, zwei
gepanzerte Bewacher der Sowjets zu versenken und den Nest
zur Umkehr zu zwingen. Die deutsche Luftwaffe versenkte auf
der Wolga in der Zeit vom 25. Juli bis 20. August etwa
30 Frachtschiffe, etwa 20 Tanker sowie etwa 60 kleinere Fahr¬
zeuge und beschädigte eine größere Anzahl weiterer Fahrzeuge
— insbesondere Tanker. Damit wurde der außerordentlich
wichtige Frachtverkehr der Sowjets zwischen Kaspischem Meer
und Inner -Rußland erheblich gestört. Im Finnischen Meer¬
busen wurden zwxi Minensuchboote des Gegners und in der
Motowskh-Bucht des Nordmeeres ein Frachter versenkt. Der
Kampf gegen ihre Luftwaffe kostete die Sowjets infolge der
Verschärfung der Kämpfe in der Zeit vom 1.- 28. August ein¬
schließlich die bemerkenswert hohe Zahl von 2686 Flugzeugen.

Das Gesamtergebnis der Woche zeigt also erneute starke
Verluste der Bolschewisten und fortschreitende Erfolge der
deutschen und Verbündeten Truppen.

Das Oberkommando der Wehrmacht zuin snKtischen Landungsversnch—Umfassendes Mld der britischen Nieder¬
lage —Vom Brückenkopf Dieppe sollte die Kriftenvsrteidigungzrvischsn Somme und Seine anfgeroM rvsrden

A VM . Führerhauptquartier , den 29. August . Amt¬
licher Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht über
den englischen Landungsversuch bei Dieppe am 19. August
1942.

Die dem Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Berichte von Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe , erbeutete
Befehle und Gefaiigcnenaussagen , ergeben nupmehr ein
vollständiges Bild über die schwere Niederlage , die der
Feind bei seinem Versuch zur „Errichtung der
zweiten Front"  bei Dieppe erlitten hat.

Die Absichten  des Feindes sind durch die Ergeb¬
nisse der eigenen Aufklärung und durch den erbeute¬
ten Operationsbefehl  von nicht weniger als
121 eng bedruckten Schreibmaschincnseiten eindeutig ge¬
klärt. Sie beweisen , daß es dem Feind nicht daraus an
kam, einzelne Objekte nach Art der Kommandoangriffe zu
zerstören, sondern daß schon der ersten Welle die Aufgabe
gestellt war , Stadt und Hasen Dieppe einzunehmcn und
einen tiefen Brückenkopf zu bilden , dessen Umfang durch
den als Angriffsziel genannten Ort Argues La Bataille,
7 Kilometer von der Küste entfernt , gekennzeichnet ist.

Für die Beurteilung des Wertes dieses Brückenkopfes sind
folgende Feststellungen wichtig: Dieppe  ist der der franzö¬
sischen Hauptstadt nächstgelegene Hafenplatz, seine Hasen¬
anlagen erlauben die Ausladung von Panzern und schwerem
Gerät und damit das Anlanden der weiteren Angriffswellen.
Der Besitz eines tiefen Brückenkopfesbei Dieppe schafft die
Voraussetzung,  um die Küstenverteidigung zwischen
Somme und Seine auszurollen und durch die Einnahme von
Abbeville und Le Havre weitere leistungsfähige Häfen zu ge-
ivmnen.

EliWler KräfteMatz öes Feindes
. Zur Durchführungdieser Absichten war in der ersten Welle

2. kanadische Division in einer Breite von etwa 25 Kilo¬
meter zur Landung an sechs verschiedenen Stellen angesetzt.

zwar: die Stäbe der 4. und 6. kanadischen Infanterie-
^llgade, das Royal-Regiment of Kanada, das Roval South
Saskatchewan-Regiment, das Essex Scottish Regiment, das
iaahal Hamilton Light Infanterie -Regiment, das Camerons
"I Canada Füsiliers -Regiment, das Füsiliers Mount Royal,
°as Army Tank-Bataillon , Calgarv Regiment, ausgerüstei
wit schweren Panzerkampfwagen vom Typ Churchill I bis III
und Panzerspähwagen lalle Wagen neuester Fertigung^ Royal
Canadian Engineers (R. L. E.j, das A. V. Kommando und die
Liarine Commandos Nr. 3 und 4, eine Abteilung eines USA -
Schützenbataillons. Abteilungen aus dem interalliierten Kom¬
mando

Tiefe Truppen bestanden aus ausgesuchten, hochwertige»,
seit Monaten für die Landungskämpfcbesonders ausgebildeten
Kräften, in der Hauptsache allerdings nicht Engländern, son¬
dern Kanadiern.

Hinter dieser ersten Welle stand — neben zahlreichen an
deren im Scegcbicl zwischen Dieppe und Portsmouth erkannten
Gruppen von Laudungsbooten, Transportern und leichten
Scesireitkräften bis zur Liren,zergröße— eine schwi m m ende
Reserve  von 6 großen, auch mit Panzern vollbelndenen
Transportern, und 3 Frachtern.

Weiter nördlich befand sich eine weitere starke Gruppe -
wohl das Gros der Landnngsstreitkräftc — mit 26 Trans¬
portern in See, an deren Deck, Kopf an Kopf dicht gedrängt,
Truppen standen.

An L u s 1str c i t kr ä f t e n hatte der Feind über IVO
Kampfflugzeuge,  darunter zahlreiche viermotorige, und
mindestens lOOO Jäger,  vorwiegend zum Angriff auf
die deutsche Küstenverteidigung, eingesetzt.

Dieser starke, wenn auch in der Hauptsache den „Berbün-
deten" ziigefallcnc Kräftccinsatzbeweist besser als alle nach
Irägiichen amtlichen und nichtamtlichen TänschungSversuche, daß
mit der Landung weiigestccktc operative Ziele verfolgt werden
sollten.

Unterstrichen wird diese Tatsache noch durch die Erklärung
des Vorsitzenden des ainerikanischen Scnatsausschusses für
militärische Angelegenheiten, der nach Uniied Preß noch am
20. August der Hoffnung Ausdruck gab, daß der gemeinsame
Kommaiidoangriss sich zur zweiten Front entwickeln und aus¬
dehnen würde. Die gelandeten Kräfte ipären stark genug dazu
und das Kampfgeländewäre zu Landungsoperationen äußerst
aünstig

Die a u s g e f » n d e n e n Befehle  geben auch noch in
anderer Hinsicht wertvolle Ausschlüsse. Damii sie nicht in unsere
Hand sielen, durften nur die beiden Brigadestäbe die Befehle
zu dem Unlernehmen mitfiihren. Durch die Gefangennahme
eines Brigadestabcs kam aber der Operationsbeschl doch in
unseren Besitz.

Ne ersten Ziele
sollten in der Zerstörung einzelner Küstenbatterien bestehen,
die Küstengewässer und Strand beherrschten, um dann, unter¬
stützt von den Geschützenzahlreicher Marineeinheiten, am
Strand auszuladen, den Hasen und die Stadt in Besitz zu
nehmen.

Plündern in jeder Form war strengstens verboten. Die
Begründung dafür in dem Operationsbefehl lautete, daß „die
deutschen Besatznnqstrubven einen Koben Standard individu-
iten Anstandes entwickelt haben" und oanach auch die Lan-

ounqstruppe durch die Einwohner beurteilt würde. Zur Ueber-
wachung dieser Anordnung, die ebenfalls auf die Absicht eines
'ä'wsren Verbleibens an Land schlicken läkt. war eiaens ein

WSUSL ZN

Der amtliche Bericht des OKW über den englischen Lan¬
dungsversuch Lei Dieppe hat in London wie eine Bombe ein-
geschlagen. Der Londoner Nachrichtendienst wagte zu behaup¬
ten, der erwähnte englische Operationsbefehl von 121 Seiten
habe niemals existiert. Von zuständiger deutscher Stelle aber
wird heute schon mit allem Nachdruck festgestcllt, sollte man in
London tatsächlich wagen, die Existenz dieses britischen Ope.
rationsbefchles amtlich zu bestreiten, so werden wir ihn auf
allen nur möglichen Wegen der Weltöffentlichkeit und vor
allem dem englischen Volk zur Kenntnis bringen.

*
Im Raum südwestlich Kaluga griff der Feind am Sams¬

tag wiederum an mehreren Stellen mit starken Kräften an.
Alle Angriffe wurden abgeschlagen.

Im Hochgebirge des Kankasus konnten deutsche Gebirgs¬
jäger teils in direktem Vorstoß, teils umfassend vorgehend,
unter schwierigen Geländeverhältnissen weitere Pässe in Besitz
nehmen.

*
Mit welchem Schneid und Schwung der Angriff im Raum

von Stalingrad durchgeführt wurde, beweist die Gefangen¬
nahme des Stabes einer Sowjct -Schützendivision.

*
Wie Domei aus Sinan berichtet, vernichteten japanische

Strcitkräfte am 28. August die restlichen Truppen der chinesi¬
schen 51. Armee, die sich in dem bergigen Gelände im Süden
der Provinz Schantung festgesetzt hatten.

Nach einer Meldung aus Melbourne hat das Hauptquar¬
tier MacArthurs brkanntgegcben, daß sich die Lage in Süd¬
west-Neuguinea erheblich verschlechtert habe.

„Daily Mirror " gibt zu, daß britische Luftlandctrnppen
gegen einen indischen Volksstamm eingesetzt wurden. Die Ak¬
tion richtete sich gegen den Stamm der Hrus von Sindh . Ihre
DschungcILchaufungen wurden ausgebrannt und ansgcräu-
chert.

-i-
Neichsminister Dr . Goebbels traf am Sonntag zur Fort¬

setzung der regelmäßig stattfindendrn Arbeitsbesprechungen mit
dem italienischen Minister für Bolkskultnr Alessandro Pavo-
lini in Venedig ein. Die Zusammenkunft findet diesmal im
Rahmen der 10. internationalen Filinkunstschau statt, die am
Nachmittag in Anwesenheit der beiden Minister mit der Vor¬
führung des italienischen Flicgerfilms „Drei junge Adler"
eröffnet wurde.

Im Rahmen einer eindrucksvollen Feierstunde wurde am
Sonntag in Metz die NSDAP in Lothringen gegründet.

Geiidarnierieoffizier mit Hilfstraue » vvrgeu.,. ..
Trotzdem glaubte man, daß die französische Be¬

völkerung  von den landenden Truppen verlangen könnte,
sie »ach England zu evakuieren. Eine besondere Gruppe in
Stärke von einem Offizier und sechs weiteren Dienstgraden
französischer Nationalität war für diesen Zweck eingesetzt,
wenn auch mit der Anweisung, lediglich wehrfähige  Fran¬
zosen mitzunehmen, und auch nur dann, wenn sie sich zur
Einreihung in die de - Gaulle - Verbände  ver¬
pflichteten, Auch Fischern, die ihr eigenes Fahrzeug mit- »
bringen, sollte gestattet sein, unter dem Schutz der Seestreit-
kräste nach England zu fahren

Umfangreiche Anordnungen waren sür die Behand¬
lung der deutschen Kriegsgefangenen  aus-
gearbeiiet. Zunächst sollten ihnen, „wo immer es möglich ist,
die Hände gebunden  werden , damit sie ihre Papiere nicht
vernichten könnten". Ein Kriegsgefangenenlager sollte an einer
genau bezeichnet«: Stelle am Strand eingerichtet werden Die
dazu abzustellenden Bewachungsmannschaften und ihr Ver¬
halten, die Rückführung nach England und ihre weitere dortige
Bestimmung waren genau festgelegt.

Für alle Fälle enthält der Befehl aber auch in allen
Einzelheiten diejenigen .Maßnahmen, die zu treffen waren,
wenn bei ungünstiger Entwicklung der Lage der Entschluß
z u m Rückzug  gefaßt werden müßte. Die Befehlshaber der
See- und Luftstreitkräfte sollten die notwendigen Erwägungen
zu diesem Zweck früh genug anstelle». In diesem Falle war
beabsichtigt, die gelandeten Truppen bis zum letzten
Mann  wieder an Bord zu nehmen, ebenso die als sicher
erwarteten Masten der deutschen Kriegsgefangenen,
das ausgeladene Kriegsgerät, und vor allem die Panzer. Auch
die Toten  wollte man zurückführen.

Dieser von IS zu 15 Minuten bis in jede Einzelheit sest-
gelegte Rückzug war c,"* Seiten und durch dreizehn
Sviken erlänte''«



Ler Miau! Ser britischen Snvasionskataslrophe
Der wirkliche Ablauf der Ereignisse ist aus den Be¬

richten des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht im
wesentlichen bekannt. Noch bevor die feindliche Landungs-
flotte in Sicht der Küste kam, war sie von den in See stehen¬
den Sicherungsstreitkräften der deutschen Kriegsmarine ge-
meldet worden . Nachdem die schwachen Streitkräfte der
Kriegsmarine in einem kurzen Seegefecht gegen die über¬
legenen feindlichen Einheiten ei» Kanonenboot versenkt und
mehrere Treffer auf de» feindlichen Schiffen erzielt hatten,
muhten sie den Kampf abbrcchen. Aber die erste Störung
im planmäßigen Ablauf der feindlichen
Operation  war eingetreten.

Aus der großen Zahl der zur Besetzung und Zerstörung
vorgesehenen deutschen Verteidigungsanlagen gelang es dein
Feinde lediglich, unter Einsatz überlegener Kräfte an einer
Stelle vorübergehend in eine Küstenbatterie einzudringen . Die
Abwehr aller übrigen Verteidigungsanlagen erwies sich dem
Gegner weit überlegen. Die örtlichen Reserven der Führung
genügten, um den Feind , wo er vorübergehend am Strand
Fuß gefaßt hatte, znsammenzuschietzen oder in das Meer zu
rückzuwersen. Seine Panzerkampfwagen endeten zerschossen
und bcwcgnngsnnsähig ans dem Strand , ohne  auch nur die
Strandstraße erreicht zu haben.

Von der höheren Führung alarmierte und in kürzester
Frist in Marsch gesetzte Reserven erreichten zu den vorgc-
scheuen Zeiten den Raum von Dicppc, fanden aber keine Ge¬
legenheit mehr, einzngrcifen. Die tapferen Soldaten der
Küstenverteidigung hatten sich inzwischen aus eigener Kraft
des Angreifers erwehrt . Am frühen Nachmittag schon konnte
das in dem Abschnitt befehligende Generalkommando melden:

„Die xte Division hat mit Flak »nd Luftwaffe allein ihren
Abschnitt gehalten oder wchdergenommcn. Kein bewaffneter
Engländer steht mehr ans dem Festlande."

Um 17.50 Uhr lag die Meldung des Kommandierende»
Admirals in Frankreich vor, daß der Hasen Dieppe und die
Hafensperre unversehrt seien.

Keinem feindlichen Schiff ist es gelungen, i» den Hafen
einzulaufcn.

Die eigene Luftwaffe  hatte unter ständiger Ueber
wachung des SeeranmeS bis zur englischen Küste in hervor
ragender Weise die Abwehrkämpfe des Heeres unterstützt und
daneben in den angrrifenden Luftgeschwadern des Feindes und
unter den Schiffen der Landnngsflotte verheerendeWir
k« na  er -rielt.

„Wie. We. wir Wen!"
So verlief der britische Landungsverfuch bei Dieppe nach

den Meldungen der eigenen Truppe . Der Feind selbst hat diesen
Ablaus der Kämpfe durch eilte Reihe von offenen Funksprücheu
bestätigt. Sie wurden in folgendem Wortlaut abgehört und be
dürfen keinerlei Zusätze:
7.29 Uhr: „Noch keine Nachrichten von der Küste, sedoch Mel

düng über Verluste auf See ."
7.40 Uhr: „An der Küste anfgehalten , schweres Feuer ."

11.00 Uhr: „Viele Panzerkampfwagen außer Gefecht gesetzt.
Lage ernst. Verluste."

11.40 Uhr: „Lage schwierig aus ganzer Linie . Die Stabsschisfe
werden angegriffen ."

12.00 Uhr : „Lage sehr kritisch ."
12.12 Uhr : „Lage sehr kritisch."
13.21 Uhr: „Lage kritisch. Beschleunigen.Sie Unterstützung."
18.53 Uhr: „Die angesorderte Unterstützung ist nicht ein-

getrosfeu."
13.59 Uhr: „Verluste sechs volle Landuugsfahrzeuge ."
14.30 Uhr : „Benötige große Hilfe sür die Rückkehr."
15.10 Uhr sau das Landungskommändo ): „Versuchen Sic

sich zu retten nach Ihrem Ermesse  n ."
18.40 Uhr: „Hilfe, Flugzeug ."
20.21 Uhr : „Welche Schiffe brennen ?"
20.52 Uhr (Antwort ): „Zwei Einheiten , beide wahrscheinlich

inzwischen gesunken."
20.40 Uhr : „Hilfe , Hilfe , wir sinken !"
22.45 Uhr (an alle beteiligten Einheiten ): „Sofort zurück

in  A u s g an  g s l a g e r."
Auch aus diesen Funksprücheu, die teilweise beschleunigte

Zuführung von Verstärkungen und Nachschub sür die Lan¬
dungsgruppe zur Fortsetzung des Angrisfes fordern , ergibt sich
folgendes:

Unter Einsatz zahlenmäßig beschränkter Streitkräftc
«nd damit ohne allzu großes Risiko sollte der Versuch ge¬
macht werden, aus dem Festland einen Brückenkopf und
einen brauchbaren Hasen zu gewinnen . Wäre das gelun¬
gen, so hätte die englische Führung nicht gezögert , weitere
bereitgehaltene Truppen zu landen und damit diezweite
Front in Frankreich  zu bilden.

Für den Fall des Mißlingens aber war propagandistisch
und militärisch der Rückzug vorbereitet , der Truppe die eigent
ltche Absicht verschwiegen und der französischen Bevölkerung,
durch Rundfunk bekanntgegeben. daß es sich nicht um eine
Invasion handele.

VoMewMOe Stellungen-urchftove«
Tiefer Einbruch in da» sowjetische Befestigungssystem — Vergebliche bolschewistische Dnrchbruchsversuche bei

Rschew—Weiteres deutsches Vordringen südlich des unteren Kuban

DNB Au» dem Aührerhauylquartler . 30. Aug. Das Ober-
kommaado der Wehrmacht gibt bekannt:

„Südlich des unteren Kuban  dringen deutsche und ru-
nämsche Truppen gegen starken feindlichen Widerstand in

GMi -.-de weiter vor.

Im Raum von Skallngrad  durchstießen Infanterie¬
divisionen und schnelle Verbände, durch starke Kräfte der
Luftwaffe uuterstäht. stark ausgebaute Stellungen und bra¬
chen in harten Kämpfen tief in das feindliche Befestigungs¬
system ein.

südwestlich von Aaluga  wurden wieder Angriffe star¬
ker feindlicher Infanterie - und Panzerverbände abgewiesen.

Bei Rschew versuchte der Feind auch gestern unter
Einsatz starker Kräfte die Front zu durchbrechen. Unter Mt-
wirrullg der Luftwaffe wurden alle Angriffe , zum Teil im
Gegenstoß, abgeschlagen.

Rach einmonatiger Dauer der Schlacht um Rschew ist es
den Sowjettruppen trotz massierten Einsatzes von Menschen
und Material von vier bis fünf Armeen nicht gelungen , die
deutsche Front zu durchbrechen. Der Geländegewinn des Geg-
ners sieht weder taktisch noch operativ in irgendeinem Ver¬
hältnis zu ihm hierbei zugssügien Verlusten an Menschen
and Material . Alle Behauptungen der Sowjeis über einen
gelungenen Durchbruchsind falsch. Die Front ist geschlossen,
die Angrissskraft des Feindes mehr und mehr erlahmt. Seil
dem 30. Iuli wurden in diesem Kampfraum 1572 Sowjet¬

panzer avgeschosten, rens von Flieger - uns Flarvervanoen
der Luftwaffe zerstört oder im Rahkampf vernichtet, 547.
Flugzeuge bei 25 eigenen Verlusten zum Absturz gebracht
und zahlreiches Material durch das deutsche Abwehrfeuer
und die Angriffe der deutschen Luftwaffe zerstört. Die bluti¬
gen Verluste des Feindes sind außergewöhnlich hoch.

Südlich des Ladogasees  verlor der Gegner bei wei-
teren vergeblichen Angriffen 21 Panzer.

In der vergangenen Rächt führten Sowfetbomber zum
Teil in großer Höhe Slörflüge über Rordostdeutschland
ourch. Durch planlose Bombenabwürfe entstanden an einigen
Stellen geringe Schäden.

In Rordafrfka  wurden durch deutsche und italieni-
fche Jagdflugzeuge und durch Flakartillerie zwölf britisch«
Flugzeuge abgeschossen. Im Seegebiek von El Daba wurde
ein britischer Zerstörer durch Bombentreffer schwer beschä¬
digt. Deutsche Kampfflugzeuge versenkten südlich von Korfu
ein britisches Unterseeboot.,

Bei Einflügen britischer Verbände in die besetzten West-
gebieke wurden gestern in Lufkkämpsenfünf feindliche Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste zum Absturz gebracht.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen deutsch«
Flugzeugebei  Tage Industrie - und Versorgungsanlagen
in Süd - und Ostengland sowie Schifssziele an der englischen
kanalküsie an. Ein britisches Handelsschiff von 5000 BRT
und ein Geleilboot wurden durch Volltreffer versenkt. Ein
weiteres Geleitboot blieb kcknver besckuidiot lieaem

ÄMLile öMMt!LüMMM
Bei den deutschen Truppen verdienen unter den zahllosen

Beweisen hervorragender Tapferkeit und
todesmutigen Einsatzes  die folgenden Beispiele be¬
sonders hervorgehoben zu werden : Eine Küstenbatterie
verteidigte mit ihrer schwachen Besatzung ihre Stellung in zwei¬
stündigem Ringen teilweise im Nahkampf gegen vielfach über¬
legenen Feind . Nachdem es dem Gegner vorübergehend ge¬
lungen war , in die Batterie einzudringen , eroberte die Be¬
dienung sie im Sturm gemeinsam mit herangekommenen Re¬
serven zurück. Ein Soldat  der erstürmten Batterie ver¬
teidigte sich trotz schwerer Verwundung bis zur Wiedererobe¬
rung der Stellung in seinem Bunker , wobei er von den An¬
greifern geworfene Handgranaten kaltblütig wieder unter sie
zurückwars Die vorgeschobene M a r i n e - S i g n a l ste l l e
Dieppe hielt sich mit ihren schwachen Kräften gegen über¬
legenen Feind und konnte dadurch während der ganzen Dauer
des Kampfes wertvolle taktische Meldungen an die Führung
übermitteln . Eine andere hervorragende Leistung vollbrachte
der Adjutant  e i n er F l a ka b t e i l u » g,  der mit sechs
Soldaten seines Stabes westlich Dieppe landenden Feind von
der Steilküste aus bekämpfte, angesichts des mehrere hundert
Mann starken Feindes mit vier Freiwilligen den Steilhang
hinunterkletterte und durch sein unerschrockenes Auftreten er¬
reichte, daß der Feind nach kurzer Gegenwehr die
Waffen sortwars und sich ergab . 225 gefangene Kanadier waren
der Erfolg dieser mutigen Tat . Die Besatzung  eines alten
französischen eingegrabenen Panzers verteidigte sich mit dem
Gewehr weiter, auch als die Munition des Kampfwagen¬
geschützes verschossen war , und hielt gleichzeitig 12 gefangene
Kanadieik in Schach

«stMlste MWe des Feindes
Das U,.. :me» gegen Dieppe hat den, Feind schwerste

öerlnste gekoste,
Er verlor 2195 Oie sauge ne,  darunter 128 Offiziere;

mter ihnen befanden sich der Kommandeur der 6. kanadischen
Znsanteriebrigade William Wallace Sontham , zwei Obersten
ind 13 Stabsoffiziere . Außer den vernichteten 2 9 Panzern
>»d Panzerspähwagen wurde » zahlreiche leichte und schwere
Zlnfanterlcwaffen sowie sonstiges Gerät aller Art , insbesondere z
»ich Landungsboote , erbeutet.

Die blutigen  Verluste des Gegners waren schwer, sie
ind der Zahl der Gefangene» weit überlegen.  Allein
in der Küste wurden rund 600 Tote festgesteltt. Die Zahl der
)ei der Landung und mit den versenkten Schiffe» Ertrunkene»
st nicht zu übersehen. Ständig werden noch Leiche» Er-
lrunkcner an der Küste »«gespült.

Der Feind ließ die heimkehrenden Schisse, die bis an die
mglische Küste von unserer Luftwaffe versolgt und angegrissen
mieden, eine größere Anzahl Häsen anlanfen . Aus einem dieser
Häfen berichlet ein Sonderkorrespondent der United Preß:
,Um Mitternacht trafen lange Züge von lodmüden Soldaten
in diesem Feldlazarett ein. Es handelte sich zumeist um Arm -.
Sein - und Gesichtsverletzie. Viele Mannschaften hatten auch
insolge von Explosionen Nervenschocks erlitten . Es war die
blutigste Scene dinier der Front , die ich seit Dünkirchen

erlebte." Ans dem gleichen Hafen berichtet Re vierr „EM
Lazarettzng verließ etwa vor Mitternacht den Hafen, ein
zweiter langer Lazarettzng folgte kurz vor Tagesanbruch ."
Weiter verlor der Feindr

127 Flugzeuge,
4 Zerstörer , >
2 Torpedoboote,
1 Schnellboot,
7 Transporter und eine Anzahl von Landungsboote », di«

durch Artillerie und durch die Luftwaffe versenkt wurden.
Beschädig« tourt,  r ,

4 Kreuzer, *
4 Zerstörer,
5 Transporter,
4 Schnellboote,
2 kleinere Einheiten,

zahlreiche Landungsboote.
Die eigenen Mlnste

Demgegenüber betragen die eigenen Verlust« «Utgegeri
allen Behauptungen der gegnerischen Propaganda : '
Beim Heer: ,

115 Tote, . ,
187 Verwundete,
14 Vermißte.

Sei der Kriegsmarine:
78 Tote und Vermißte,
35 Verwundete . . ^

Bei der Luftwaffe : (einschließlich des Bodenpersonals der Flak«
artillerie und der Luftnachrichtentruppe):

104 Tote und Vermißte,
58 Verwundete,

insgesamt also 591 Mann Verluste, gegenüber den feindlichen
also nur ein Bruchteil.

An deutschem Material gingen 35 Flugzeuge und ein
U-Boot Jäger verloren . Sechs Geschütze wurden beschädigt.

BLklMen Her irlmzösWeil Bevölkerung mehr alskorrekt
Das Verhalten der französischen Bevölke¬

rung  war mehr als korrekt. Sie hat trotz eigener Verluste
die deutsche,, Truppen in ihrem Kamps durch Hilfsbereitschaft
jeder Art unterstützt. Sie hat Brände gelöscht, Verwundete ge¬
pflegt und die Kampftruppe mit Getränken und mit Lebens¬
mitteln versorgt.

In Anerkennung dieser Haltung werden aus Befehl deS
Führers diejenigen französischen Kriegsgefangenen , die in den
französischen Orten des Kaiirpfgcbietcs um Dieppe beheimatet
sind, aus der Kriegsgefangenschaft entlasten.

24-Stu »Len-Zeit bei den japanischen Eisenbahnen
DNB . Tokio. 80. August . ,Ostasiendienst des DNB .) Vom

11. Ok.ober ab wird die 24-Stunden -Zeit auch bei den japa¬
nischen Eisenbahnen eingeführt.

Vermerkes Mel«in Vien
l.

vornan von Hugo M . Kritz

dZ7 Verlag Knorr L. Hirth. Kommandllgesellschaft, München 1941

6. Fortsetzung
Ein Freudentaumel hatte die Stadt ergriffen . Hinter

den Museen hing ein elektrisch beleuchteter Fesselballon
mit der riesigen Zahl 70 hoch im abendlichen Himmel , von
den Turmhöhen erschienen und verschwanden die Strahlen¬
kegel der Scheinwerfer wie Riesenkometen , und das Rat¬
haus , von oben bis unten mit Glühlampen besät, glich einem
phantastischen Feuergebilde . In allen Fenstern strahlten
Kerzen , hingen Kaiserbtlder ; schreiende Verkäufer boten
Fahnen , Medaillen und Lampions feil. Vom Schwarzenberg-
Platz bis zu den Hofmuseen glich der Ring einem wahren
Lichtmeer . Hoch am sich stetig verdunkelnden Himmel
kreuzten einander die Scheinwerfer , in den Fenstern brannte
Licht an Licht, die Auslagen der Geschäfte waren voller
Büsten , Farben , Lichter . Die Fassade des Imperialhotels
erglänzte m roten und weißen Glühbirnen . Die Einspänner
hatten bunte Lampions über den Laternen befestigt, und
auf dem KärnMer Ring hing aus jedem Fenster des Hotel
Bristol em kostbarer Teppich mit einem österreichischen
Wappen . Lange Fahnen wehten von den Dächern und
Türmen herunter , lange Fahnen von den wunderbaren
Säulen der Karlskirche . Um neun Uhr am Abend , hoch
oben von der Peterskirche , erklangen Fanfaren , und unsicht¬
bare Sänger in den Lüften sangen das Tedeum.

Schon am Nachmittag hatte das Kaiserfest im k. k.
Prater , eröffnet durch siebzig Böllerschüsse, seinen Anfang
genommen , gleichzeitig waren dreißig Musikkapellen mit
ttinaendem Spiel in den Prater einmarschiert . In jenem
Teil des Praters , wo das Bier billig war , wo Hunderte
von Orchestrtons gleichzeitig durcheinandergrölen und die
heiseren Rekommandeure die Wunder ihrer Buden an¬
preisen , im Volksprater , drängten sich die Menschenmassen
m atembeklemmender Enge aneinander vorbei . Die Buden
waren reich mit Lampions verziert . Staub tanzte in der
schwülen Luft , es roch nach tausend Düften , nach Bäumen,
heißen Menschen , Würstchen , Bier — ein unbeschreibliches
Kunterbunt von Gerüchen , Menschen, Musik, Gelächter , ein
Volksfest, der alte Kaiser war siebzig Jahr ' . . .

Indes war Martina mit Herrn Warduhne vor dem
Hotel von Meißl und Schadn auf dem Neuen Markt an¬
gelangt.

Sie stiegen zu bem Restaurant im Halbstock empor und
fanden einen Tisch im großen Speisesaal . . Ringsum in
strahlendem Lichterglanz goldbeladene Uniformen , ordens¬
geschmückte Fräcke, Damen mit großartigen Coiffuren,
riesenhafte Diamantenboutons an den Ohren , kostbaren
Schmuck an den Armen und die Finger nach neuester Mode
bis zur Unbeweglichkeit mit Diamanten überzogen,

i Martina erkannte dieses oder jenes Gesicht nach Bildern
! aus den Zeitschriften , da saßen Minister , Statthalter,
I Feldmarschälle . Exzellenzen . . . Warduhne — nichts davor
^ und nichts dahinter , einfach ein Herr Warduhne — schien

mit allen diesen hohen Herrschaften auf vertrautem Fuß
M stehen, denn er nickte, grüßte und lächelte nach allen
Seiten , lässig und voller Gleichmut , ein Mann von Stande,
und , wie Martina sich nicht ohne Verstimmung eingestehen
mußte , ein Mann von Welt , was ihr . gefiel , obwohl sie
wünschte, daß nichts an diesem Menschen ihr gefallen sollte.
Wie alle stolzen Frauen , war sie am hochmütigsten zu den
Männern , die ihr gefielen.

Warduhne bestellte Champagner , und Martina versuchte
gewisse Einwände gegen seine Wahl der Gerichte . Zum
Beispiel , als er Straßburger Gänseleberpastete vorschlug,
lehnte sie sich beleidigt zurück und sagte : ,,Eß ' ich nicht."
Daraufhin ließ er die Speisekarte sinken und sah sie an.

„Vergessen Sie eins nicht, Gräfin " sagte er . „Ich weiß
alles von Ihnen . Meine Informationen sind derart genau,

> daß es mir zum Beispiel bekannt ist. wie sehr Sie gerade
Straßburger Leberpastete präferieren . Sie widersprechen,
will es mir scheinen, nur um des Widerspruchs willen ."

„Auf Ehre ", sagte Martina , „ich widerspreche nur um
des Widerspruchs willen . Aber Krebsmayonnaise ist mir
lieber ."

„Ihr Geschmack scheint sich gewandelt zu haben ", sagte
er, „manches , glaube ich, hat sich gewandelt , nicht nur der
Name . Sie sind unglaublich kühn. Gräfin . Sehen Sie die
Blicke, die auf Sie gerichtet sind? In wieviel Hirnen wird
nun eifrigst gesucht! Betrachten Sie die forschenden Ge¬
sichter, sehen Sie , wie man die Köpfe zusammensteckt,
Schritt um Schritt werden Sie erkannt — wie lange,
meinen Sie , wird es noch dauern , bis in die Höchsten, ja
in die Allerhöchsten Kreise die Nachricht von Ihrer Ankunft
in Wien gedrungen sein wird ? Es wird keine zwölf
Stunden dauern . Und dann ? Oh", sagte er hingerissen,
„ich bewundere Sie durchaus . Was werden Sie tun ? Sie
sind so sicher, als ob nichts in der Welt Sie erschüttern

könnte . Was , Gräfin , gibt Ihnen diese Sicherheit ? Ihr
Tun ist ungeheuer gefährlich ."

„Alles ist gefährlich", sagte Martina , „sonst wäre das
Leben nicht wert , gelebt zu werden ."

„Aber Sie sind eine Frau ."
Sie begannen zu essen. „Ich bin eine Frau — was

wollen Sie damit sagen ?"
„Sie werden Fehler machen . Ja , vielleicht haben Sie

den größten bereits begangen . Selbst wenn Sie wirklich
inzwischen eine Gräfin Dorival geworden sein sollten . Ihre
Gegner , das wissen Sie , haben alle Macht in der Hand.
Uno Sie . Sie haben nur Ihre Klugheit und — erlauben
Sie mir ein hartes Wort — Ihre Unverschämtheit ."

Martina zwang sich ein kleines Lachen ab , obwohl ihr
zusehends unbehaglicher zumut wurde . „Sie amüsieren
mich, Herr — wie war doch gleich — ach, Herr Warduhne.
Ich versichere Ihnen zum andern Male , Herr Warduhne,
und das mit vollstem Ernst , ich bin nicht die,' die Sie meinen.
Alle Blicke lassen mich kalt. Man möge in mir erblicken,
was einem behagt . Ich bin jene Person nicht, die Gänse¬
leberpastete bevorzugt und die Sie zu lieben vorgeben . Ich
bin die Gräfin Dorival aus Böhmen , ein völlig harmloses
und schlichtes Geschöpf vom Lande . Ich habe -keine Feinde
und keine Gegner . Ich bin vollkommen uninteressant ."

„Oh ", sagte er abwehrend , „zu mir brauchen Sie so
nicht zu sprechen. Nichts sieht der Unschuld so ähnlich wie
gerade die Unverschämtheit . Sehen Sie darin weder Tadel
noch Vorwurf . Ich kenne Ihre Herkunft . Ich weiß alles
von Ihnen . Dennoch — nein , gerade darum liebe ich Sie.
Ich habe alles , was Sie taten , nicht moralisch , sondern
sportlich gewertet . Wenn ich von Ethik sprechen hörte,
wurde ich trübsinnig . Dieses ehemalige Dienstmädchen
Maria Pogatsch also — bitte verstehen Sie mich recht —
hat mich begeistert . Es war köstlich zu hören , wie die aller¬
höchsten Herren dieses Landes genötigt waren , sich mit
Ihnen ausemanderzusetzen , als wären Sie eine inter¬
nationale Gefahr , als bedrohten Sie die heiligsten Funda¬
mente der Monarchie . Es war eine Komödie , wie nur das
Leben sie zustandebringt . Aber dann sah ich Sie , sah jenes
Geschöpf, das so schrecklich viel von sich reden machte . Und
mit einmal erschien mir alles in einem andern Licht."

„Als Sie mich sahen ", sagte Martina spöttisch.
„Ja , als ich Sie das erstemal sah . In der Sacher -Bar.

Fisch "̂ n doch noch etwas zerlassene Butter auf den
„Ich danke."
„Aber Sie haben gar keine drauf ."

(Fortsetzung - folgt)



Schwere bolschewistische Verluste bei Kaluga
Zusammenbruch erneuter Sowjetangriffe bei Nschew und südlich des Ladogasees

O516. Aus dem Führerhauptquartier , 29. Älugust. — Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Im Kaukasus  durchbrachen deutsche und verbündete
Truppe » in mehreren Kampfabschnitten zäh verteidigte feind¬
liche Stellungen . Im Gebirge versprengte Kampfgruppen des
Feindes wurden vernichtet.
„ Im Raum von Stalingrad  find die deutschen
Truppen in fortschreitendem Angriff gegen zum Teil stark
ausgebaute feindliche Befestigungen. Sie wiesen dabei mehr¬
fache Gegenangriffe ab. Bei Tag - und Nachtaugriffen der Luft-
Waffe auch gegen die rückwärtigen Bahnlinien erlitten die So¬
wjets wieder schwere Verluste. Ans der Wolga wurde » zwei
Tanker in Brand geworfen und zwölf Frachtschiffe beschädigt

Südwestlich Kaluga  griff der Feind mit starken, von
Schlachtfliegern unterstützten Infanterie - und Panzcrkräfte»
an . Die Angriffe wurden von Verbänden des Heeres und der
Luftwaffe in vorbildlichem Zusammenwirken in harten
Kämpfen abgeschlagen. Eingebrochener Feind wurde im Gegen
stoß unter hohen blutigen Verlusten aus seine Ausgangsstel¬
lungen zurückgeworse». In diesen Kümpfen wurden 11i
Panzerw .-gen vernietet , davon 91 allein, im ^ WMnitt einer
Panzerdivision.

Auch bei Rschcw brachen erneute Angriffe starker feind¬
licher Kräfte im Gegenstoß deutscher Truppe » und im zusam
mengefastten Angriff von Kampf- und Sturzkanipfgeschwadern
zusammen. Südlich des Ladogasees  wurden wiederholte
Turchbruchdversuche des Feindes im Gegenangriff zum Stehen
gebracht. Im -finnischen Meerbusen belegten Kampfflugzeuge
einen Insclslugplatz mit Bombe» und beschädigten fünf feind
liche Bewacher.

In Nordasrika  und über der Insel Malta  wnr
den in Lnsttümpfe» drei britische Flugzeuge ohne eigene Ver
lnste aügeschossen. Verbände der deutschen Luftwaffe
griffen in der Nacht britische Flugplätze südlich Alexan
drien  mit Bombe» schweren Kalibers an. In Flugplatz
anlagen und zwischen abgestclltc» Flugzeugen entstanden aus
gedehnte Brände . Bei wiederholten feindlichen Luftangriffen
auf ei» deutsches Geleit ini Mittclmecr wurden durch Bord¬
waffen siebe» von 2-1 angreifendcn britischen Bombcnflug
zeugen abgeschossen. Der Geleit,zug erreichte unbeschädigt
seinen Bestimmungshafen.

Zwei britische  F l u g z c u g e.  die am 28. August nach
Westdeutschland  und über die Deutsche Bucht einflogcu.
wurden im Luftkampf zum Absturz gebracht, fünf weitere bej
Einflügen in die besetzten Westgeüiete nbgeschosfcn. In der ver
gangenen Nacht führten Verbände der britischen Lufwafsc
Störangriffc auf siid- und südwcstdeutschcs Gebiet durch. Dir
Zivilbevölkerung hatte Verluste. In Wohnvierteln einiger
Städte entstanden Sach- und Gebändcschädcn Nachtjäger und
Flakartillerie schossen nach den bisherigen Meldungen 32 der
ungreifcnde » Bomber ab.

Im Kampf gegen Großbritannien  griffen
deutsche Flugzeuge bei Tag und Nacht kriegswichtige Anlagen
in Südwest - und Rordoftengland mit beobachteter guter
Wirkung an.

1766S Gefangene , 695 Panzer , 383 Geschütze
Schwere bolschewistische Verluste südwestlich Kaluga.

204 Sowjetflugzeugc zerstört
Das Oberkommando der Wehrmacht  teilt zu

den Abwchrkämpfcn im mittleren Abschnitt der Ostfront noch
folgende Ergänzungen mit:

Im Nau », südwestlich Kaluga waren die deutschen Trust
pen bei ihren Gegenangriffe » am 27. August erneut erfolg
reich. Die Verluste der Bolschewisten in diesem Kampfraum
habe» sich gegenüber den Zahlen , die im Bericht des Ober-

rommanoos der Wehrmacht vom 2». August mNgeteilt wur¬
den, weiter erhöht. Der Feind verlor bisher über 17 MIO Ge-
fangene, 695 Panzerkampfwagen , die von Truppen des Heeres,
von Kampfflugzeugen und Flakartillerie vernichtet wurden,
385 Geschütze sowie 264 Flugzeuge.

Im Raum von Rschew wurden bei der Abwehr feindlicher
Vorstöße 18 Panzerkampswagen vernichtet, davon acht inner¬
halb von 25 Minuten von zwei Sturmgeschützen.

Der italienische Wehnnachlsberichl
Britischer Zerstörer torpediert . — Landungsversuch einer

kleinen Abteilung auf der Insel Eerigotto abgeschlagen.
DNB . Rom , 3«. Aug . Der italienische Wchrmachtsbe-

richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der A e g HP te n - F r o n t Artilleriefeuer und Spähtrupp¬
tätigkeit ans beiden Seiten . Dir britische Luftwaffe führte
erneut Bombenangriffe besonders im Südabschnitt unserer
Stellungen durch. Die Flakbatterien einiger großen Land-
truppcneinheiten , darunter diejenigen der Division „Litto-
rio " und „Bologna " zerstörten vier angreifende Flug-
zeuge Zwei Flugzeugführer wurden gefangengenomme ».
Acht weitere Flugzeuge wurden von italienischen und deut¬
schen Jägern in wiederholten Luftkümpfen aögcschoffcn.

Im Mittel meer  wurde ein feindliches N-Boot von
deutichen Flugzeugen versenkt . In der Nacht zum 28. August
wurde ein Landungsversuch auf der Insel Cerigotto (nord¬
westlich von Kreta ) von einer kleinen feindlichen Abteilung
durchgefützrt, die durch den sofortigen Einsatz unserer Be¬
satzung in die Flucht geschlagen wurde . Bor der äghptischen
Küste wurde ein britischer Zerstörer von einem »nkerer
Mas torpediert und schwer "

Bomben auf Malta
Britische Angriffe an der Aegyptensront gescheitert.

Sowjetkanonenboot auf dem Ladogasee vernichtet.
OIW. Nom, 29. August. — Der italienische Wehr-

machtberichi  vom Sonnabend har folgenden Worilaui:
Im Mittelabschnitt der ägyptischen Front  schei¬

terte ein Angriff feindlicher, mit Kraftwagen herangeschaffter
Streitkräste an unserem sofortigen und energischen Eingreifen.
Zahlreiche feindliche Fahrzeuge wurden ln Brand gesetzt und
unbrauchbar gemacht- Weiter südlich wurde ein Vorstoß von
Panzerfahrzeugen ebenfalls zunichte gemacht. Einige Gefan¬
gene und ein Panzerwagen fielen in unsere Hände. Beim
Versuch, unsere vorgeschobenen Stellungen zu bombardieren,
verlor die englische Luftwaffe drei Maschinen durch Volltreffer
und Flakartillerie der Division Ariele, zwei weitere wurden
im Luftkamvi von dciitschen Jägern abgeschossen.

Bombenflugzeuge der Achsenmächte setzten ihre Angriffe
ege» die Stützpunkte der Insel Malta  fort . Im Luftkamps

wurde eine Spitfire abgcschossen. Ein im Mittelmeer auf Fahrt
befindlicher' Geleitzug wurde von britischen Flugzeugen ange-
grifsen. Drei von ihnen stürzten unter dem Abwehrfeuer der
Geleitschiffe ins Meer ab. Feindliche Flugzeuge warfen Bomben
aus einige Ortschaften Siziliens , die sie auch mit MG .-Feuer
belegten. Verluste unter der Zivilbevölkerung wurden nicht
gemeldet.

Eine unserer Mas -Floltillen , die aus dem Ladogasee
operiert , griff in der Nacht zum 15. eine Gruppe feindlicher
Einheiten an , die sich in Richtung Leningrad bewegten. Das
unter dem Kommando von Oberleutnant zur See Renata
Bcchi stehende Boot versenkte ein Kanonenboot von 1366
Tonnen durch Volltreffer.

Jnvajioirskatastrophe
AS Der Amtliche Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht enthüllt schonungslos den Z u s a m m e n b r u ch der
britischen Jnvasionspläne . Nach diesem Bericht ist den
Briten jede weitere Vertuschung unmöglich gemacht ! Die
Landung bei Dieppe war kein sogenannter Kommando¬
angriff , kein „raid ", kein Ueberfall und keine „General¬
probe in Kostümen ", wie der Feind es nach dem jämmer¬
lichen Fehlschlag dieser Landung der Welt glauben machen
wollte , sondern die Landung am Strand bei Dieppe war
der ernst gemeinte Versuch , einen tief gegliederten Brücken¬
kopf zu bilden und damit die zweite Front in
Frankreich  zu errichten ! Darum auch sind nicht nur
Kanadier und Verbände de Gaulles an Land gesetzt wor¬
den, sondern die Briten und die Yankees haben sich selbst
bemüht , um teilzuhaben an der Ehre , dabeigewesen zu sein,
als Streiter für Plutokratcn und Juden abermals den
Fuß auf europäischen Boden setzten.

Eine tiefe Kluft aber klafft zwischen den Plänen des
Feindes und dem wirklichen Ablauf des dramatischen ' Ge-
schehens. Schon im Kanal gab es eine erste Störung im
planmäßigen Ablauf . Einheiten der deutschen Kriegs¬
marine  sichteten den Feind und brachten ihm , obwohl
der Zahl nach weit unterlegen , Verluste bei. Als die Lan¬
dungstruppen dann an Land gingen , schütteten die Batte¬
rien der deutschen Küstenwache  Tod und Verderben
über sie aus . Wie bisher im Angriff , so wetteiferten am
Strand von Dieppe die Soldaten aller Waffengattungen
in der Abwehr in kämpferischem Elan und in Todesver¬
achtung . Unsere Luftwaffe  aber stürzte sich auf den
Feind und jagte ihn und verfolgte ihn bis zurück an die
britischen Kreideselsen , obschon der Einsatz der britischen
Luftstreitkräfte mit mehr als UM Kampfflugzeugen und
mindestens 1000 Jägern gewaltig war.

So haben Heer , Kriegsmarine und Luft¬
waffe  vollen Anteil an der Zerschlagung der britischen
Landungspläne . Wieder war die Zusammenarbeit zwi¬
schen ihnen vorbildlich und bis in die kleinste Einzelheit
exakt. Der Sieg aber , der in diesen Stunden an der fran¬
zösischen Küste erfochten worden ist, ist groß und von ent¬
scheidender  Bedeutung . In neun Stunden *sind
monatelange britische und nordamerikanische Vorbereitun¬
gen an der deutschen Wachsamkeit zuschanden geworden
Weit gesteckt waren die Pläne , mit denen das Jnvasions-
korps an Land gegangen ist. Von Dieppe aus sollte die
Küstenverteidigung zwischen Somme und Seine ausgerollt
und mit der Einnahme von Abbeville nnd Le Havre sollten
weitere Häfen für die Landung immer neuer Verbände ge-»,
Wonnen werden . Und nun hat nicht einmal das Gros der
ersten Landungskorps , das aus dem Kanal aus einer
schwimmenden Transportflotte aus das Zeichen zum Ein¬
satz wartete , an Land gebracht werden können . Nicht Er
folge meldeten die Funksprüche der Vorhuten , sondern in
diesen Funksprüchen war immer nur von Verluste»
und Krisen  die Rede , und statt Siegessaniaren
kamen H i l f e r u f e , bis hin zu jenem Augenblick , da der
Ruf : „Sofort zurück in  A u s g a n g s l a g e r " den
endgültigen Zusammenbruch der Jnvasionspläne be¬
siegelte!

Die Vertu  st e des Feindes sind schwer, und das gil>
insbesondere von den blutigen . Heute noch werden Leichen
ertrunkener feindlicher Soldaten an die Küste gespült
Aber England hat nicht nur Soldaten und Waffen ver¬
loren, auch Flugzeuge und Kriegsschiffe hat das wahn¬
witzige Experiment von Dieppe gekostet, und zahlreiche
weitere Einheiten der britischen Kriegsmarine sind nur
mit mehr oder weniger großen Beschädigungen der Hölle
von Dieppe entkommen . Demgegenüber stehen auch hier
eigene  Verluste , die gering  sind , die uns aber trotz¬
dem schmerzlich berühren , weil unsere Soldaten uns allen
ans Herz gewachsen sind.

Die b l u t i g st e Szene seit Dünkirchen  hat
ein UP .-Korrespondent das Kampfgelände von Dieppe ge¬
nannt . Und in der Tat hat England abermals ein
Dünkirchen erlebt!  So wird den britischen Hirne»
die Erkenntnis eingehämmert , daß die erste Entscheidung
von Dünkirchen unanfechtbar  ist ! England Hai in
Europa nichts mehr zu suchen, und jeder Versuch , dorthin
zrnückzukehren, bringt nur neue Schande und neue Roi
über Großbritannien . Während London Churchills Besuch
in Moskau als epochemachendes Ereignis hinstellen
wollte — heute denkt man in dieser Hinsicht übrigens aucb
an der Themse nüchterner — hat die deutsche Wehrmach!
de» Feind gebieterisch daran erinnert , daß im Krieg n u r
das Schwert  Geschichte schreibt!

Von der französischen Bevölkerung  sagi
der amtliche deutsche Bericht , daß ihr Verhalten m ehr
als korrekt  war , so daß der Führer in Anerkennung
dessen französische Kriegsgefangene , die im Gebiet von
Dieppe beheimatet sind", ays der Kriegsgefangenschaft ent
lassen konnte . Den Engländern aber zeigt diese Haltung
des französischen Volkes , daß die einstigen Bundesgenossen
nunmehr sehr Wohl begriffen haben , daß ein Paktieren mil
England immer nur Elend bringt . Das europäische Leben
aber wird von jener Macht bestimmt , die auch stark genug ist,
Europa gegen jeden Anschlag zu schützen: von Deutsch¬
land,

Z des Reichstage»
Glückwünsche des NeichsinnenministerS D«. Frick

Am 30. August jährte sich zum zehntem,,al der Tag . c»,
dem der Neichsmarschall Hermann Göring das Präsidium des
Grotzdeutschen Reichstages übernahm . Ans diese», Anlaß
sandte der Fraktionsführer der nationalsozialistische» Reichs-
tagsfraktion. Reichsinnenminister Dr . Frick. folgendes Schrei¬
ben an den Reichsmarschall:

Lieber Parteigenosse Göring!
Zehn Jahre sind heute vergangen , seit Sic in, Jahre >932

jiii» erstenmal zum Präsidenten des Deutschen Reichstags ge
wählt wurden . In diesem ereignisschwcrc» Jahrzehnt hat der
Reichstag unter Ihrem Vorsitz immer von neuem bewiesen,
daß er im Reiche Adolf Hitlers zu einer wahrh asten
Volksvertretung  geworden ist, auf die sich das deutsche
Volk und sein Führer bedingungslos verlasse» können. Im
Gegensatz zu dem erbarmungswürdigen Schauspiel der
Schwäche und Zerrissenheit und schließlich des Verrates , das
ein längst vergessener Reichstag „litten in, deutschen Heide»
knips des ersten Weltkrieges darbst , steht der heutige Groß
deutsche Reichstag in dem neuen, entscheidenden Welttamps , de,
Mt 1939 uni Deutschlands Zukunft geführt werde» muß. >n
eiserner Geschlossenheit und „ » b c i r r b a r e in
Sieges willen treu zur kninpsendcn Front,  in de:
zugleich aste frontsähigen Abgeordneten freudig ihr L-. be» ein
setzen.

Des kommenden Endsieges gen« iß , grüße „»>
beglückwünscheich Sic. Parteigenosse Görlug, namens de
gesamten großdeutschcn Reichstagssraktionder NSTAP . u:
alter nationalsozialistischer Kampfverb,nidenhcitlHeil Hitler

Ibr Frick.

RoosevslL inszeniert Ablenkungsversuch
DNB . Stockholm, 29. Aug . Roosevelts Kriegsregierung

wird in einem Leitartikel der stark deutschfeindlich eingestell¬
ten Zeitschrift „Fortune"  einer scharfen Kritik unlerzn-
geu. Er wird aufgefordert , seine „Regierung der Kriegs¬
fehlschläge" umznbilden und die Fehler , die zu einer wachen¬
den öffentlichen Unzufriedenheit geführt hätten , ausznmer-
zen

In den, Leitartikel wird u . a. gesagt : „Unser Bericht
wird veranlaßt durch unsere Befürchtungen , die schon zur
Ueberzeugung geworden sind, daß Ihre Kriegsregierung in
der augenbiicktichcn Zusammensetzung ungeeignet ist, einen
richtigen Krieg zu führen ." Diese Befürchtung werde von
vielen einsichtigen Amerikanern geteilt . Auch das amerika¬
nisch? Volk fange jetzt an , sie zu teilen . „Ihr Kriegskabinett
ist das Endergebnis einer Koalitionsstrategie ", so führt
„Fortune " weiter aus „die Sie eingesnhrt haben mit der
Ernennung von Knox und Stimsvn ". Irgendwie hat die
Regierung aus dem Wege zur Koalition aufgehört , eine Re¬
gierung zu sein. Obwohl das Kriegskabinett oft von einem
„totalen Krieg " gesprochen habe, habe es bis jetzt nicht die
Absicht gezeigt, einen totalen Krieg zu führen . Pie Regie-
rungsmitglieder seien Privilegiert : sie hielten sich für uner¬
setzlich und würden auch von einigen der besten Freunde des
Präsidenten als unersetzlich betrachtet . Aber das Volk sehe
sie nicht als unersetzlich an nnd fange an . die Folgen einzn-
sehen.

Nelson : „Die nächsten Monate sind kritisch"
DNB . Stockholm, 29. August . Ans Washington wird ge¬

meldet : Kriegsprodiiktiorischef Nelson nahm das Nückiritts-
gesuch des Präsidenten des Amtes für Eise» und S ahl ent¬
gegen und wird ihm wahrscheinlich entsprechen. Sväter er¬
klärte er in einer Sitzung seiner Abteilungsleiter , daß es
für sie Zeit sei, eine härtere  und realistischere Haltung
gegenüber der Freigabe »von Rohstoffen für andere als
Kriegszwccke einzuneymen . Die nächsten Monate würden
kritisch  sein , und letzt sei es an der Zei :. zu handeln.

So wurde das Sowjet-U-Boot vernichlet
DNB . Berlin , 30. August . Zu der im OKW -Bericht vom

26. August mitgeteilten Vernichtung eines sowjetischen
U-Bootes in iten ark ischen Gewässern werden folgende Ein -'
zelheiten gemeldet: Ein deutscher Uutcrseebootiäger . de»
bereits zwei feindliche Unterseeboote vernichten konnte und
inzwischen an zahlreichen Jagden an , ,' nndliche Unterseeboote
teilnahm stellte ein Unterseeboot fest: er ging sofort zum
Angriff über . Schon nach dem ersten Wasserbombenwuri
zeigte sich eine mehrere hundert Meter lange Oeüvnr . Stach
dem zweiten Angriff stieg eine etwa 10 m Hohe Wassersäule
aus mit dicken schwarzen Oelrückständen und breiten , Luft¬
schwallstreifen. der nch nach dem dr -tten Angriff stark ver¬
größerte . Blnuschwarzcs ' Treiböl kam an die Oberfläche, uud
cs konnten Maschinen- und sonstige Geräusche »ich, meh
festgestell werden Das sowjetische U-Boot wnr zweifellos
verinchtet worden . Der deutsche Unterscebootjäger mit sei¬
ner tapferen Besatzung kennte damit seinen dritten Erfolg
in der Bckämpnnm wind ' -cher Unterwebaote b" ck,en.

Jagdgeschwader Udet errang 39»». Luftsiea
Berlin . 30. August Innerhalb von drei Monaten bat dns

an der Ostfront eingesetzte Jagdgeschwader „Udet" weitere
10UO Abschüsse erzielt und damit in den letzten Tagen de»
8000. Luftsieg errungen . Der Neichsmarschall hat dem Kom¬
modore des GeschivaderS und seinen tapferen Jagdfliegern,
die sich schon an »l̂ len Trenten lmrch he'ispieibn , e E -nsatz-
frcudigkeit und kühnen Angriffsgeist auszeichneten , zu diesem
hervorragenden Eriolg seinen Dank und seine Anerkennung

Japans Luftoffensive gegen AordaustraUen
Berlin , 30. August . Die japanische Lnftonensive gegen

Nord -Australien geht weiter . Mehrere japanische Kampf¬
fliegerverbände griffen am Freitag die nordaustralischen
Stützpunkte Tewnsville Port Hedland . Broome und Port
Darwin mit gutem Erfolg an . In Port Hedland wurde ein'
Munitionslager getroffen . Am westlichen Ausaang der
Torresstraße wurde ein im Geleit von zwei Zerstörern fah¬
rendes Handelsschiff von 8000 BRT durch Bombenvolltref¬
fer versenkt, einer der geleitenden Zerstörer erhielt gleich¬
falls Bombentreffer und blieb unter starker Rauchtentwick-
iung mit Schlagseite liegen . In Townswille wurden im
Hafenviertel neue schwere Zerstörungen angerichtet : das
Elektrizitätswerk , das bei den letzten Luftangriffen bereits
schwer beschädigt worden war . wurde völlig zerstört . Die
Wasserversorgung der Stad ist seit ver Zerstöruna des Was¬
serwerkes noch nicht wieder in Gang gekommen, so daß ein
großer Teil der Bevölkerung nach anderen Städten In Süd-
Queensland evakuiert werden mußte.

Bei Tiefangriffen auf nordaustralischc Flugplätze wurden
insgesamt 21 feindliche Flugzeuge am Boden zerstört , in Luft¬
kämpfen wurden weitere 7, darunter 4 Aicobras abaeschossen.
so daß sich die Gesamtzahl der am 28. August über austra¬
lischem Boden vernichteten australischen und amerikanischen
Flugzeuge auf 28 beläuft . Vier japanische Flugzeuge kehr¬
ten nicht z» ihren Stützpunkten zurück.

Säuberungsaktion in Mittelchina.
DNB Nanking . 30. Aug . Das japanische Expeditions¬

heer in China hat während der dreimonatigen erfolgreichen
Säuberungsaktion im Gebiet der Provinzen Tschekiang und
Kiangsi — in der Zeit vom 15. Mai bis zum 15. August —
über lOOOO Gefangene gemacht und große Beute einge¬
bracht . Nach Frontmeldungen der Agentur Domei ließ der
Feind 35 745 Tote au ! dem Schlachtfeld. Die im Verlaufe
der Kampfhandlungen gemachte Kriegsbeute umfaßt 10767
Gewehre . 222 690 Handgranaten , 480 leichte Maschinenge-
wehre I2l schwere Maschinengewehre , 85 Granatmörser und
30 Schncllfeuergeschütze. Außerdem wurden 15 Gebirgs - und
Feldgeschütze. 17 Geschütze anderer Art , 115 Granatwerfer
P72 Bombenwerfer sowie Munition und anderes Kriegsma¬

terial erb -'ntet.
Aktion gegen die Bandengruppen in Bosnien.

Berlin , 30. Aug . In der vergangenen Woche führten die
zur Säuberung Bosniens eingesetzten deutschen und kroati¬
schen Verbände wieder erfolgreiche Kämpfe mit den im west¬
bosnischen Raum auftretenden Banditen . Die Sänberungs-
aktion gegen die nördlich der Save in das Gebirge ausgewi¬
chenen starken Bandengruppen ist abgeschlossen. Hierbei wur¬
den 983 Banditen gefaßt ' und über hundert erschossen. Die
Kämpfe in Westbosnien  entwickelten sich wieder haupt¬
sächlich in Waldgebieten , wo sich die Banden zu Uebersallen
auf eine Bahnstrecke, bereitgestellt chatten. Die Bandengrup-
Ven wurden von kroatischen Verbänden zersprengt . Hierbei
betrugen die Verluste der Banditen bisher über 500 Gefan¬
gene und 50 Tote . Im Norden und Süden Bosniens kam es
im Lance der letzten Woche nur zu einigen unbedeutenden
örtlichen Ueberfällen , die von deutschen und kroatischen

' Truppen rechtzeitig erkannt und abgewehrt wurden.
DNB Rom , 30. Aug . Die Araber in Palästina boykot¬

tieren auch weiterhin den britischen Rekrutier,lngsfeldzng,
vor allem in Tel Aviv , meldet „Tribuns ". In dieser Stadt
hat der britische Oberkommissar Mae Michael euren Erlaß
heransgegeben , der allen städtischen Angestellte » und Beam¬
ten. die sich freiwillig melden, zusätzlich zu ihrer Lohnnng
noch einen entsprechenden Teil ihres Gehalt ? zubilligt . Bls-

jüdische Beamte gemeldet . Die
Araber weigern sich auch weiter , in der englisch-jüdischen

„nie zu arbeicen.
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Gedenktage
81 . August

1821 Der Naturforscher Hermann von Helmholtz in Pots¬
dam geboren.

1895 Reichsleiter Karl Fiehler in Braunschweig geboren.
1897 Der Reichspressechef Dr . Otto Dietrich in Essen geb.
1914 (bis 5. September ) Schlacht an der Aisne.
1915 Eroberung der Feste Luzk am Styr durch österreichisch-

ungarische Truppen (Armee v. Boehm -ErmoliL ,
1920 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Großbothen Lei

Grimma gestorben. ^
1921 Der Generalfeldmarschall Karl P. Bülow in Berlin gest

Erster Schulgang
Wohl denen, die dem ersten Schultag froh und lebensbe¬

jahend begegnen. Als wir noch jung waren , da hat es viel¬
fach Eltern gegeben, die diesem Tag mit Hangen und Ban¬
gen entgegensahen , und das verwöhnte Muttersöhnchen hatte
mit Verlaub zu sagen, die Hose vollgehabt , ehe es überhaupt
auf dem Wege war . lieber diese Zeiten sind wir ein für alle-
mal hinweg . Unsere sechsjährigen Knirpse , die letzt in die
Bänke der Schulweisheit einrncken. sind aus einem anderen
Holz geschnitzt. Sie können es schon seit Wochen Nicht mehr
erwarten , endlich in die Gemeinschaft der Schule ausgenom¬
men zu werden. Vom Spiel zur Arbeit , von der Kindheit in
den Ernst des Lebens führt dieser erste Schritt äv -r die
Schwelle des Schulhauses . Ganz unmerklich vollzieht sich für
die Schulneulinge die grosse Wandlung vom Spieltrieb zum
systematischenLernen , vom Ungebundenscin des Zuhause zum
Leben in oer Gemeinschaft. Schule und Elternhaus sind sich
nicht feindlich gesinnt , sondern haben zusammen die hehre
Ausgabe zu erfüllen , die jungen zarten Pflänzchen aufznzie-
hery heranzubilden und stark zu machen für die späteren
Stürme im Daseinskampf.

Manche ABC -Schützen, die jetzt zum ersten Male den
Schulranzen schultern, werden vielleicht später einmal Men¬
schenführer auf großen Posten sein. Ein hohes Ziel ist allen
gesteckt. Nicht jeder wird es erreichen. Darauf kommt es auch
nicht an , wenn er nur das ihm Höchstmögliche erreicht . Vie¬
les , ja alles ist gewonnen für die Schulneulinge . wenn Eltern
und Schule eins sind, wenn der Gemeinschaftssinn in den
kleinen Menschen stark und klar aufblüht und nicht getrübt
wird durch unangenehmes Selbstbewußtsein und unkindlichen
Dünkel . Ohne Zwang und eine gewisse Zucht vürd nicht aus-
ukommen sein. Aber Zwang und Zucht werden durchsetzt
ein von liebevollem Einfühlen in die Kindesseele

Es ist ein großer Tag , da ein neuer Jahrgang sich an¬
schickt, die Weisheit vom ABC und Einmaleins zu begrün¬
den. Helfer und Freunde finden sie in der Schule , Helfer und
Freunde soll die Schule im Elternhaus finden , allen aber ge¬
wärtig sein, was einmal Henrik Ibsen zur Weihe eines
Schulhauses sprach: „So sei denn der Geisteszucht geweiht, /
Des Geist's umfriedeter Garten / Der Keim, den man hier
ausgestreut . / Soll nimmermehr entarten . / lind lrsnnt nicht
Leben und Natur / Von Lehre und Gedanken . / Baut
Mauern , doch zum ' Schutze  nur / Baut sie nicht auf als
Schranken ."

Zeitvorteile unter LebeusgeM-<
Der an sich begreifliche Wunsch nach Weg- und Zeiterspar¬

nis hat in den meisten Fällen nur eine Gesetzesübertretung
zur Folge und oftmals bringt diese Handlungsweise mehr
eine Verspätung mit sich oder führt überhaupl nicht zum
Ziel . Die Versuchung tritt immer wieder auf dem täglichen
Arbeitsweg an uns heran , lächerliche Vorteile in der Zeit-
und Wegersparnis mit großer Gefährdung des Lebens zu er¬
kaufen. Das Betreten von Rasenflächen oder das Befah¬
ren von Fußwegen ist der Anfang . Und nicht immer geht es
mit einer Verwarnung oder Geldstrafe ab. Gar oft muß das
Uebcrtreten von Verkehrs - und Unfallvorschriften mit dem
Leben bezahlt werden . So mancher beginnt am frühen Mor¬
gen seinen Arbeitsweg mit einem „letzten Sprung " ans die
fahrende Straßenbahn , auf den bereits abführenden Zug.
Wochenlanges Krankenlager , Siechtum für alle Zeit oder gar
früher Tod sind dann das Resultat dieser vorgehabten Zeit¬
ersparnis . Beim „Schneiden " der Fahrbahn an Straßenkreu¬
zungen , beim falschen Kurveunehmen der Radler sieht dem
Leben und der Gesundheit im günstigen Falle nur ein Zeit¬
gewinn von Sekunden gegenüber . — In den allermeisten
Fällen aber ist es Beguemlichkeit, um irgendwie eine Zeiter¬
sparnis herauszubekommen . Da kriecht einer durch die lau¬
fende Transmissionswelle , wo ein Griff am Hebel genügt
hätte , diese abzustelicn. Ein anderer ölt die Maschine , die ans
vollen Touren läuft und die traurigen Folgen solcher Träg¬
heit sind nie wieder gutzumachen . Wer sich und andere Volks¬
genossen durch Uebertretnng der Vorschriften und Gesetze ge¬
fährdet und noch zu einer Zeit , in der jede Arbeitskraft
dringend benötigt wird , handelt unverantwortlich am Ganzen
»nd ist ein Volksschädling.

Gefährliche Rumpelkammern
Erfahrungen haben gezeigt, daß die Bekämvfung

von bei Luftangriffen hervcrgern jenen Bränden .selbst mit
den einfachsten Mitteln dort zum Erfolg geführt baden , wo
die Dachböden völlig leer oder weitestgehend entrümpelt
waren . Für die Entleerung und Entrümpelung isi grund¬
sätzlich verantwortlich , wer die Bodenräume als Eigentümer,
Mieter oder Pächter usw. benutzt. Nicht enrümvcl e Dach¬
böden sind die gefähxlichsten Rumpelkammern . De Losung
heißt darum : Jedes , aber auch jedes 'Haus muß abwehr¬
bereit sein!

Volkssporttag . Der vom Turnverein gestern durchgeführte
Volkssporttag begegnete allseits lebhaftem Interesse , beson¬
ders aber die Jugend beiderlei Geschlechts war wieder einiyal
in ihrem Element . Das umfangreiche Programm konnte bei
ausgesprochenem Sportwetter reibungslos durchgcführt wer¬
den, soüaß sich die aufgswendeten Mühen der Vereinsführung
reichlich lohnten . Ausführlicher Bericht folgt in der morgigen
Ausgabe.

Unfall . Während der Talfahrt von Engelsbrand ins
Grösseltal stürzte ein hiesiges Mädchen am Samstag
abend mit seinem Fahrrad so unglücklich, daß es er¬
hebliche Gesichtswunden davontrug und ins Kreiskrankenhaus
anfgeüommen werden mußte . Die Straße ist mit dem Fahrrad
schlecht befahrbar , es wird deshalb erhöhte Vorsicht angeraten.

HJ -Gef . 12'401. Mittwoch , 2. 9.: Antreten der Schar I um
20.15 Uhr vor der Wärmstube . Erwarte vollzähliges und
Pünktliches Erscheinen . Tadelloser Sommcrdiensianzng.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12 '401. Montag . 91. 8.:
Antreten der Fanfarenbläser um 18 Uhr auf dem Schloß.
Dienstag , 1. 9.: Antreten der Trommler um 18 Uhr auf . dem
Schloß . Mittwoch , 2. 9.: Antreten FZ , Fnngzng I, II und
III um 16 Uhr ans dem Kirchplatz.

40 OVO RM . für das Deutsche Rote Kreuz
Die letzte Straßensammluug des 9. Kriegshilfswerks für

das Deutsche Rote Kreuz hat im Kreis Ealw mit einem her¬
vorragenden Ergebnis abgeschlossen. Mit dem für eine
Straßensammlung ungewöhnlich bohr « Spendeertrag von
40 059 RM . steht es weitaus an der Spitze aller seitherigen
Spendeanfkommen nnd stellt dem Opferwillen der Heimat das
schönste Zeugnis ans '

Zur Bebümnfnna englischer Brandbomben
Unter den von der britischen Luftwaffe abgcworfenen

Brandbomben befinden sich neuerdings auch solche mit einer
gefnb'llichen Sprengladung die innerhalb von fünf Minuten
nach d--m Niederfallen explodieren . Da di? Art der gefallenen
Brandbomben vor Astlank di-K?r Zeit nicht einwandfrei fest¬
zustellen ist . dürfen überhaupt keine Bomben wählend her
erster fünf Minuten bekämpft werden . Hinter Mauervor¬
sprungen , Pfeilern . S -bornsteirnm oder Türpfosten ist Deck¬
ung zu nehmen , nnd erst nach Ablauf der notwendigen Warte¬
zeit darf der entstandene Brandschaden , ebenfalls aus sicherer
Deckung heraus , bekär -psf werden

Speiseaettel-BorsMaq
Zniammengestellt van der RS -Franenstckaft — Deutsches
Franenwerk , Abt . VolkAwirtsck-ase — Hauswirtschaft —, Gan
Württemberg -Hohenzollern , für die Zeit vom 90. August bis

5 Swwmber 1942
Sonntag:  Mittag : Kräutersnpve , Kalbsnierenbraten,

Mischgemüse . Schas ^ vssckselu. Mr-mrd: R '-stkaRoneln , Pilz-
salat . Hagebnttentee

Montag:  Mitten : Sagosuppe . G '-sine Bohnen , Spätzle.
Abend : G "röst?te Sv 'st' l" Mest vom MitwgV Gemilchter Kar¬
toffel - nnd Gurkensalat . B '-ombeerstlättertee.

Dienstag:  Mittag : Votersil ' ensuvde , * Krantbraten,
Schalkartoffeln , Tomatentunke . Abend : Wnrstkariosstln,
Frischkost ans Noten Rüben . Geisten Rüben , Rettich , Apfel-
schalentee.

Mittwoch:  Mittag ' Wurzelsnvpe . Sauerkraut , Kartof¬
felbrei . Abend : * S "lli»rjekartofseln . Vollkornbrot mit Streich-
leberwnrst , Kernlosm ?,

Donnerstag : Mittacf! Gemüsesuppe. *Rndel-Eier-
srncht-Aasfanf Aste-rb: B '-annes Kartossstgennise, Rote Rüben,
Erdsteerblättertee

Freitag:  Mittag : Kartoffelsuppe mit geh. Kräutern,
Ansgmogene Damvs " ' ' b-ln . Kompott Ast",-d: Rostkaistotreln,
* Rotkrantwlat . HanStee

Samstag:  Mittag : Gemüse -Gintopf . Abend : Salat¬
platte . VoU'kornbrot m-t Wur .stansstrich. .Kernlestee.

K r an tb raten.  Zviafen : 1 ,Ka Weißkraut . 2 Brötchen.
1 Ei oder Fi -Nnstanststston . 150- 200 Gr .' Hackfleisch Weck¬
mehl . Karioifeln . Zwiebel oder Lauch, Salz . Ma -oran Tbh-
mian oder Basilikum , etwas Backmtt.

Das Kraut in Stücke schneiden, halb gardämvfen lest
ansdrücken (Wasser zn Suppe verwenden !, mit den eingeweich¬
ten , ausgedrückten Brötchen und der Zwiebel durch die Hack¬

maschine geben , mit dem Fleisch und den anderen Zutaten
gut durchkneten , 1—2 Laibe daraus formen , in Weckmehl
wälzen , in etwas heißem Fett anbraten und im Backofen
unter öfteren Begießen fcrtigbraten.

Sestleriekartoffeln.  Zutaten : 1 Kg. Kartoffeln,
2 mittelgroße Sellerieknollen , Kümmel , 20 Gr . Fett , Salz,
etwa 1 Liter Wasser oder Gemsisebrnhe , Zwiebel oder Lauch,
Essig nach Geschmack, 1 Eßlöffel Milch.

Die Kartoffeln und die Sellerieknollen sauber waschen,
schälen und in Würfel schneiden. Das Fett zerlassen und Sel¬
lerie . Kartoffeln , Zwiebeln abwechselnd einschichten. Zwischen
die einzelnen Schichten Salz und Kümmel streuen , Brühe
darübergießen nnd das Gericht garschmoren . Mit Essig und
Milch abschmecken. Durch Hinzugabe von 2 Ncpfeln , die mit
der Schale in Würfel geschnitten werden , kann das Gericht
verfeinert werden.

N u d e l - E i c r f r u cht - Auf l au f. Zutaten : 125 Gr.
Nudeln , 500 Gr . «"bratene Eierfrucht . 250 Gr . Tomaten , evtl.
1—2 Eßlöffel Reibkäse. Zur Tunke : 20- 90 Gr . Fett . 40 Gr.
Mebl . drei Achtel Kiter Flüssigkeit , Salz.

Die in Salzwasser abgekochten Nudeln abwechslniigsweise
mit den etwas vorgedünsteten Tomatenscheiben und gebrate¬
nen Eierfrüchten in eine gefettete .Anflnnfform schicksten, mit
einer dicken Tunk ? übergießen , mit etwas Reibkäse bestreuen
nnd im Backofen etwa 20—25 Minuten überbacken,

R o t k r a u t s a l a t , 1 Kops Rotkraut , 9—4 Eßlöffel But-
termilck , Mim , Salz , 1 Prist Zucker, sein gehackte Kränter.

Das «gewaschene, fein gehobelte Rotkraut längere Zeit in
einer Schüssel stampfen, ' damit es weich wird , mit der fertigen
Tunke anmaKen nnd gut dnrckniehen lassen.

Ein Fortckerleben im Dienst an der Menschheit
Professor Dr . Hans Schmidt 60  Jahre alt

V. (V. Am 31. August begeht ein deutscher Forscher von
Weltruf seinen 60. Geburtstag Es ist Professor Dr . Hans
Schmidt , Professor für Jmmnnitätslehre an der Universität
MarblN -g und Leiter des Instituts für experimentelle Thera¬
pie „Emil von Behring ". Fernab der Weltöffentlichkeit voll¬
zieht sich in der Stille des Nniversitätsstädtckiens Marburg
an der Labn das Wirken dieser Gelebrtenpcrsönlichkeit.

' Sein Elternhaus stand in Düsseldorf , wo er bereits als
Schüler eine besondere Neigung für die Naturwissenschaften
zeigte. Daß er . bevor er sich endgültig für die Medizin ent¬
schied ewige Semester Mathematik , Physik und Chemie stu¬
dierte . findet nock heute in der Arbeitsweise Schmidts seinen
Niederschlag , wenn er sich nie in der Darstellung eines Phä¬
nomens erschöpft, sondern stets nach Erfassung des beobach¬
teten Vorganges in Maß und Zahl sucht; erwähnt seien z. B.
seine Untersuchungen über die Wirkung des DiphthericTorins
und Antitoxins , über die mathematische Formulierung der Be -,
ziehungen ' zwischen Toxin und Antitoxin , ferner seine Ar¬
beiten über bakterielle Keimzählung mittels des Kapillar-
zentrifngierverfahrens . >- .- ->

Wollte man iedoch darin eine Begrenzung seines Schaffens
sehen so wäre dies eine Verkennung der Vielseitigkeit seines
Arbeitsgebietes . Zwar hat er sich fast ganz der Jmmunbio-
logie und Bakteriologie verschrieben , doch seine Leistungen auf
diestn überaus wichtigen Zweig "« de- modernen Forschung
sind so vielgestaltig , daß, es unmöglich ist, sie alle hier zn wür¬
digen , Praktische Auswirkungen fand feine Forschung nament¬
lich in der Schaffung von Impfstoffen zur Schutzimpfung
g"gen die Diphtherie . Wenn bereits Millionen Kinder gegen
diese heimtückische Seuche geschützt werden konnten und die
Zahl der Geimpften ständig wächst, so ist das mit ein Verdienst
der experimentellen Forschungsarbeit von Professor Schmidt.
Seine Lehrtätigkeit beschränkt sich nicht auf den Hörsaal —
noch bekannter ist er als Verfasser vieler wichtiger wissen¬
schaftlicher Veröffentlichungen nnd fundamentaler Werke , die
den: forschenden nnd praktischen Arzt zn wertvollen Ratgebern
gewordm sind ; erwähnt seien hier die „Fortschritte der Sero¬
logie" nnd die „Grundlagen der spezifischen Therapie und
Prophylaxe bakterieller Infektionskrankheiten"

Wnekds,re
Guido Thielsch-er, der unvergeßliche Berliner Komiker,

war von Gestalt klein und rundlich und alles andere als
hübsch im landläufigen Sinne zu nennen . ' Einmal erhielt er
den Besuch einer Dame aus der Provinz , die schon viel von
seiner Kunst gehört harte . Als er sich ihr verstellte , merkte
er besagter Dame die offensichtliche Enttäuschung deutlich an. ,
Blitzschnell erfaßte Thielscher die Situation und sagte zu
seiner Besucherin offenherzig : „Sie Dürfen von mir natlir-
lich nicht aus die ganze Zunft schließen — es gibt auch Hübschi
Komikvrl"

Zu einem jungen Schauspieler , der vergeblich versuchte,
in Lustspielen erfolgreich nufzutretcu , sagte Krauß einmal
tröstend : „Nur nicht verzagen , junger Freund ! Wenn ich
Ihnen einen Rat geben darf : Ich würde es an Ihrer Stelle
einmal mit tragischen Rollen versuchen " Joseph Lang.<- >

>Vir baden uns verlobt

Hanna Großmann
Walter Schwizgäbele

Oberfeldwebel
bei der Luftwaffe

>Vilddad im beide

30. tlugust 1942

Wildbad.
Ordentliches

oUsr krau
für 1—2 Stunden in binderlosen
kleinen Haushalt gesucht.

E . Zinser , Wilhelmstr. 6.

29. August 1842

Wir geben allen Verwandten u. gekannte,,
die scbmerrsrfllllte dlacbrlckt, dsk es Oott
gefallen bat, unsere liebe Roctner u, bsr^ens-
guts Lcbwester

im blübenden /Mer von 19 labren nack
langem scbweren mit Oeduld ertragenen
Leiden in die ewige Heimat abruruken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oie Litern:

und brau Smms , geb. kllttmann
Oie Oescbwister:

IVilksIm Vökrlng r 21  j Osten
Vit « ViikriiBg
iilli - o vskving
§ « pki « Vötiring.

Leerdigung Dienstag, I . 8ept ., nscbm. 2 Llbr.

8cliIuL <!er Z n̂reiZeliannuhine
8 Icklrr vormittags

^ «' snkssgung . IVeuenbürK, 31, Hug. 1942
bür d>s üdoraus ralilreicben Ilsweiss aut-

ncbliger u. berrl î nteilnabrns Anlalllleb des
scbweren Verlustes meines lieben Cannes
Driur sagen wir berrl . O-ink. Ins¬
besondere danken wir dem Herrn Dekan für
seine troslreicbsn IVorte. der ^bordnun - der
brelw. bsuerwebr , der birnt-l jung mit der
gesamten kslsgscbaft sowie all denen, dis
ibm dis letzte lillke gewäbrten

krau Ssrls ILrszfsr , ged. Oslmbacbsr
mit allen ^ ngebörigen.

zahlt hoben Preis für gute Briest
marken-SammIung u.allere Einzel¬
marken, lose und aus Brief.

Angebote unter Nr , 126 an die
Enztälergeschäftsstelle.

W i l d b a d.

Aelleee Frau
suAlM zu betAiaerr.

Angebote unter Nr . 122 an die
Enztälergeschäftsstelle.

MS

2um festgesetzten Oöcbstprsis von LIV1. —.20 per kg in >
D Nräukcben oder IM . —.28 per kg obns 8l!el (abgebesrt). I
W Versand sofort an UsNsr L kls -nsr , Lsssn/ .fsbrik, dlllrn- >
K ksrg -dl. VViblkaldstraks 6, bei. 51603. Siaiio « >
U dsrg - kZortZssLdkk » lllls : Verdsrdlicbs Lebensmittel) in >
A Korben, Llmern oder sauberen bässsrn >

»»«»»»»»»»»»>«»»»»»»

- Zuchtvieh- Absatzveran st allung in  Her renberg
L Am Sarrrstaq den 8 . Sept . 1S42 findet in der Tierzucht«
i halle in Herrenberg eine

I IMMZHsUHMtzeLaWMsmg
statt. Angemeldet sind:

120 Farren sowie eine Anzahl Kalbinnen.
- Sonderkörung der Farren : Freitag , 4, Septbr . 1942, 13.00 Nhr. i
; Versteigerung: Samstag , 5, Septbr , 1942, 9,30 Uhr. »« «
Z Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der j
z Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche' Besucher haben ;
z Personalausweis mitzuführen. H
Z Württ . Fleckvlehzuchtverband Fleckviehzuchtverband !
» für den Siilchga » des württ . Unterlandes '
! Herrenbcrg . Ludwlgsburg . z
; Dem Reichsnährstand angegliedert. i
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